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Dr . Umhauer eröffnet d

neter Günther ſp

Dr . Württem
aus Stutt
te morgen

vom 10. d. M. , den Sie durch Eilboten
hat mich mit der gewöhnlichen Poſt erſt

ockſtraße erreicht. Emp

g eines

er Wgeordrieten an Ihrer heute Vormittag be

ung verbindlichſten Dank . Die Zeit
z, um noch ein Mitglied unſeres

3 * morgen nach
smal ab

g über die Ger
Fir 81 * . 0ſur die lieben Swurdige 6

˖ 1ch aber

ſe wie wir hier in Stuttgart den
uſch haben , die Verbindung zwiſchen unſern beiden

Synoden auch weiterhin enger zu knüpfen .
Ich wünſche Ihrer Synode einen unter Gottes Segen

tehenden Verlauf und ſende Ihnen meine beſten Grüße .
Ihr ſehr ergebener Paul Lechler . “
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Präſident Dr . Umhauer : Wir hören nun den Bericht des
s über Abſchnitt III des Hauptberichts ( Be

irksſynode , Kirchenviſitation , Pfarrkonferenzen ) und Ab
ſchnitt V ( Die beſonderen Dienſte der Kirche ) .

Berichterſtatter Abgeordneter Dürr : Unter dem dritten

Abſchnitt des Hauptberichts wurde zu dem Abſchnitt

Dritte öffentliche Sitzung

age geſtellt
iſitationen ab⸗

Teiloßer
ehende wer

8 ie Gemeinde

gewonner n muß in den Parochien gründlich
Arbeit geleiſtet azu bedarf es de smiſſiona

Die Randſiedl ler können nur im Geſpräch von Mann zu Mam
im kleinen Kreis erfaßt werden . Die volksmiſſionariſche
Arbeit kann nur dann Erfolg habe wenn ſie getragen wind

von einem lebendigen Ein neutrales Lolal !
hat ſich in vielen Fällen als Verſammlungsort vorteilhafter
erwieſen als ein kirchlicher

Evang . Akademie : Von der erfreulich wachſenden

Teilnehmerzahl hat der uns
T

gezeigte Film berichtet . Auch

Katholiken kommen zu den Tagungen . Gerne beſucht werden !

unſerer

funden . Es ſollten beſonder s auch die der Kirche Fernſtehen
den immer wieder eingeladen werden .

c) Männerwerk : Sein Bemühen , an die Arbeitet

die Wochenendfreizeiten . Die Form , in der die Geſpräche in

Akademie geführt werden, hat großen Anklang ge

in den Betrieben heranzukommen , wird dankbar begrüßt.
In der Stadt könnte die Männerarbeit erleichtert werden ,

wenn die Parochien immer wieder gemeinſame Abende hiel—

ten . Doch ſollten die Kreiſe nicht mehr denn zwanzig Teil

nehmer haben . Eine Teilung nach Altersſtufen iſt zu emp

fehlen . Im Mittelpunkt Zuſami nenkünfte muß die Bibel “
arbeit ſtehen , die Bibelarbeit , nicht Bibelſtunde als Monolch
des Pfarrers . Von dieſem Einſatzzpunkt aus muß in die Weite

gewirkt werden . Der zahlenmäßige Rückgang in der Männer —
arbeit ſeit zwei Jahren kann zur Konzentration in der Arbel
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0 Arzt und Seelſorger
A mehr ermöglicht w

h) Gefängnisſ
der Außenwelt in Treue
Es iſt geklagt von ! daß Anf
bei den Pfarrämtern nicht immer und nicht immer genüsg
beantwortet werden , und daß die Hilfe bei der Stellenver

mittlung für entlaſſene Strafgefangene nur ſelten gefunden nur weil jeder Chriſ 33 * 8

wird.
3

hin . Und daran fehlt es uns

Abgeordneter Hauß : Manchmal beſteht die Meinung , daß Spezialiſtentum, daran ſtirbt unſer

jedes Chr
hriſtenheit ſich ſo

iſt , dann
mit dem Beſtehen eines volksmiſſionariſchen Amtes die Ar Gemeinden denken , wenn nur der

beit der Volksmiſſion abgegolten ſei . Man legt dann den können wir uns zur Ruhe ſetzen , — das iſt der Verderb der

Auf. enhezirk der“ SIA : 234 4 f — *

90 Aufgabenbezirk der Volksmiſſion eben zur Seite und Gemeinde . Oder wenn die Pfarrer denken , wenn wir nur ein

ſagt : das macht das Volksmiſſionariſche Amt . Das iſt eine Volksmiſſionariſches Amt haben es ſchon ner

ganz irrige Meinung , und ich habe auch immer ein Wider Wege finden , um den Karren in Gang zu bringen , der ſte

ſreben dagegen , daß die Volksmiſſion zuſammen mit den geblieben iſt . —Das d In
r Kire

Werken , mit den Spezialwerken unſerer Kirche , genannt wird ; dürfen dieſe Arbeit nicht auf die lege

Gott beſondere Charis

es iſt ! inſere ?Auſgabe,— das iſt ſie nicht ! Unſere Volksmiſſion iſt die einzige
Berechtigung für die Volkskirche . Wenn unſere Volksk kirche

nicht mehr miſſioniert , gibt ſie ſich ſelbſt auf . Leider iſt dieſe

Erkenntnis noch nicht Allgemeingut , und ich ſehe meine Auf - zu dieſem Dienſt einge ſes3

gabe in der Volksmiſſion eben darin , dieſe Erkenntnis immer Fahne hochziehen oder
wieder zu verbreiten : Jeder Chriſt , vor allem jeder Pfarrer , : in dieſer Richtune
ieder —— in unſerer Volkskirche , muß mifſtonariſch aus isgeſtellt , das Ent

gerichtet ſein . Und wir ſind das dem Auftrag unſeres Herrn Vo i zmiſſion und Evange daß 1 5 Ge

mulen
geſagt hat : Gehet hin in alle Welt . Ind dieſer neinde da iſt , ein leben ndiger Kern . kann noch ſo klein und

iftrag bezieht ſich nicht nur ar if die Miſſion unter den 0 ſein , es kommt nicht auf die Zahl , nicht auf die

Völkern, ſondern auf die Miſſion im eigenen Volk . Es fehlt tantität , ſondern auf die Qualität an . Wenn zwei oder 8
lung noch weithi n.

Man ſieht dada ſind, die fürbittend hinter dem Prediger oder Evangeliſter

olksmiſſionar oder Evangeliſten einen Spezialiſten , oder Miſſionar oder hinter dem Pfarrer ſtehen , dann wird

an dann kritiſch betrachtet und , wenn er nichts zu⸗ ſich etwas ereignen , etwas geſchehen , daß Gottes Reich zu
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uns k ten kann . Und daß es daran ſo oft fehlt , das iſt

ſchmerzl
Wenn w

der Arbeit ſteht ,
wenn nicht einmal der Pfarrer it , um was

geht , wenn er dem Willen und in dem
Gebet , daß Gotttes Reid ·˖

e„ z

es hier

einer Gemeinde

ſelber me, bei ihm den Anfang mache

auszurichten . Daher iſt

Arbeit , die Gott an uns ſelbſt

Volksm 8 ſi

viel reden kann.
hier muß es anf l
nicht viel t, was ſich ereignet hat und was da

geſchehen iſt . Das ſieht leicht aus nach Menſchenruhm , wir

wollen aber Gott die Ehre geben . Es iſt mir gerade wieder

onaren .

von

in dieſem Jahr durch ein beſonderes Geſchenk Gottes deut

lich geworden , daß er dasſelbe tun kann , was er in der Väter

Zeiten getan hat . Er kann heute noch tote Gemeinden lebendig
machen und aufwecken . Er kann heute noch aus Steinen Kin

der erwecken , er kann heute noch die ſteinernen Herzen weg

nehmen und fleiſcherne Herzen ſchenken .

Abgeordneter Kühlewein : Ich weiß nicht , ob

Wege , die wir für die Volksmiſſion ſuchen , wirklich ſo ve

dächtig ſein müſſen . Ich habe doch den Eindruck , als ob die

Evangeliſationen , die in dem Stil der großen Evangeli
ſationen etwa des vorigen Jahrhunderts gehalten werden ,
nicht das ſchaffen und wirken , was wir eigentlich ſuchen und
für die Gemeinden brauchen . Ich bin mit Bruder Hauß ganz
und gar einig , daß unſere ganze kirchliche Arbeit miſſio
nariſch ausgerichtet ſein muß . Aber wir kommen nicht darum

herum , daß wir neue Wege ſuchen . Darum ſollen doch alle ,
die irgendwie verantwortlich mitarbeiten in der Volks

miſſion , auch uns helfen , dieſe neuen Wege zu finden . Ich

glaube , daß wir da noch viel beweglicher ſein 1 en und

insbeſondere auch die vielen Hilfen , die das Männerwerk

bietet , und die Erfahrungen , die es macht , ausnützen für die

volksmiſſionariſche Arbeit . Und we un es auch ſchon faſt ein

wenig vorgreift , ſo möchte ich doch hier ſchon fragen , wie wir
die jungen Menſchen volksmiſſionariſch erfaſſen und anreden .
Da glaube ich auch , daß wir mehr und mehr auf den Weg
gewieſen werden , daß wir verſuchen müſſen , von Menſch zu
Menſch an den Einzelnen heranzukommen .

Abgeordneter Bernlehr : Überlegen Sie , liebe Brüder , was
es für einen Pfarrer im Oberland bedeutet , wenn er in die

Kirche kommt , und er ſieht nur elf oder zwanzig oder höchſtens
einmal dreißig Männer auf der Männerempore . Man fragt

ſich da — und es iſt einem Landpfarrer eine große Sorge —,
wo ſind denn die anderen Männer , wo ſind denn die zwei

hundertſiebzig oder dreihundertſiebzig anderen Männer, die
noch in der Gemeinde ſind , die kaum unter das Wort Gottes
kommen ? ! Man lädt ein , man ben ſich darum . Und nun
kommen noch mancherlei andere Abhaltungen vom Gottes

dienſtbeſuch hinzu durch die vielen Vereinsfeſtlichkeiten . Da

fragt man ſich , wie bekommen wir die Männer unter d

Wort Gottes ?
Und da möchte ich als Pfarrer vom Oberland bezeu

daß wir ſehr dankbar ſind , daß die Männerwochen im Ober
land auch ſchon Männer erreicht haben , die ſonſt das Jahr
über nicht oder kaum zur Kirche kommen . Eine ſolche Männer
woche mufß freilich äußerlich und innerlich gut vorbereitet ſein .
Wir haben es erlebt , daß in unſerer Kirchengemeinde etwa

achtzig bis hundert Männer zur Männerwoche im Rathaus
ſaal kamen , während ſonſt vielleicht durchſchnittlich dreißig
Männer zum Gottesdienſt kommen . Und es iſt gar nicht an
ders möglich , als daß das bei der Männerwoche Gehörte
weiterarbeitet und daß das , was da geſagt wird von Chriſtus
doch vielleicht den einen oder anderen auch packt , ergreift und

auch in die Gemeinde hineinführt . Ich möchte darum den
Dank ausſprechen , daß wir dieſe Männerwochen haben , und
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berland die wir ſo ſehraut
Wort un

ckendenerleben heute

unſeren Landgemeinden ,
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88ng“ Wie
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en Maßſtäbe
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wenn ſie ein⸗

ſollen ſie glau—
ſehr dankbar füt

Entch
von unſeren Männ

ſie nicht mehr die alten
nicht mehr die Gebote

ien vom Evangeli
s Wort komme

t hören ? ! “ Darum
Män nerwochen .

Dr . Schmechel : Bei dem ,
eben ſagten , ſtanden zwei Dinge beſonders

Einmal die Erkenntnis , daß die Arbeit ſin

iſt , wenn ſie im Auftrag Gottes und in ge Vollmacht

geſchieht . Und das zweite , wenn d iſtlicher Vollmacht
nun begonnen wird , daß nun auch nach neuen Wegen geſehen
werden ſollte . Als ich das eben hörte , kam mir in Erinnerung

8 Buch , in dem 1 das ganz beſonders deutlich geworden
Und dieſe kurze Bemerkung , die ich hier machen will , ſol

nur ein Ausrufungszeichen bedeuten auf dieſes Buch hin in

dem das für mich in ganz beſonderer Weiſe zum Ausdrutk

gekommen iſt . Es möge denen , die es noch nicht kennen ſollten,

empfohlen ſein . Es wird ihnen eine große Hilfe ſein . Die
meiſten werden es ſchon kennen : Helmut Gollwitzer , Bericht !
aus ruſſiſcher Gefangenſchaft , „ . . und führ

—
wohin du nicht!

willſt “. Ich wäre froh , wenn dieſes Buch allen urteilsfähigen
Menſchen , die in der kirchlichen Arbeit —— oder nicht in !
der kirchlichen Arbeit ſtehen , unter Anleitung und Führung

Unſoroe FroundInſere Freund
ordergrund

nur getan

in 9

v
ſch

von Pfarrern und Synodalen oder ſonſtigen Mitarbeiten !

zugänglich gemacht würde . iſt nicht abzuſchätzen , was für

unſere Arbeit dieſem Buch entnommen werden kann .

Oberkirchenrat Dürr : Zur Volksmiſſion möchte ich noch

mals unterſtreichen , was bereits im Bericht geſagt worden
i ß

eine entſcheidende Aufgabe die ſein wird , von Ma

das Zeugnis aus Szurichten . Das bedeutet , daß unſere
unſer perf ſönliches Reden mit den Menſchen

ſein müſſen , d. h. eine Ausrichtung dei

Zeugniſſes , das unſer Auftrag iſt . Das iſt eine Sache jedes
Chriſten , erſt recht für uns Pfarrer . Als Pfarrer wiſſen wit,

wie leicht auch der Pfarrer , wenn er ſich bemüht , Hausbeſuche

zu machen , im Unverbindlichen bleibt , wie jeder Nichtchift
uch. Ich habe vor kurzem einen Brief eines Freundes arA U

Berlin bekommen , der mitteilt , daß Biſchof Dibelius ſeim

Pfarrer von B erliin und Brandenburg in einer großen Ver

ſammlung zuſammengerufen und ihnen als das Entſcheidende

der Aufgabe ,die heute getan werden muß , eingeſchärft hat.

„ Meine Brüder , machen Sie Hau sbeſuche, machen Sie viel

Hausbeſuche ! “ Aber dieſe vielen Hausbeſuche bedeuten Seel

ſorge , miſſionariſche Hausbeſuche . Wir kommen hier bei 9

bis 95 Prozent an Leute , vor allem an Männer , die nicht

mehr unter das Wort kommen . Dieſe Hausbeſuche , dieſe per

ſönlic chen Zeugniſſe , müßten meiner Überzeugung und meinel

Erfahrung nach , die ich früher in der Gemeinde geſammel
habe , auch darin befſtchen, daß wir ſchlichte praktiſche An

leitung geben , wie man zu Hauſe die Bibel lieſt und wie

man zu Hauſe betet , und wie man das Geſangbuch gebraucht .
Ich möchte dochſehr bitten , daß man nicht bloß das Geſang .

buch verkauft und den Leuten in die Hand legt , ſondern vol

allem die Benützung des Geſangbuches , der Lieder und d

Gebetsteils den Leuten zeigt . Wenn Sie anläßlich Ihret
Hausbeſuche Ihren Gemeindegliedern zeigen , wie ſie die

Lieder und Gebete in der häuslichen Andacht beten ſollen,

werden dieſe Menſchen unters Wort gebracht . Das glauben
wir , weil wir es erfahren haben und weil es das Wort
tauſendfältig bezeugt : wo das Wort gehört wird , wird es ſeint

Wirkung tun , entweder zum Leben oder vollends zur Ver

ſtockung , alſo zur Scheidung . Das iſt nötig , und das mi15

nicht ve

barmen

daß ma

Wenn
Chriſtu
ein ſtei
andern ,

Beric
der Be

die 5
nach1

leitung
veranla

ſtellung

Folge f
reit ge
wollte

gewinn
Türe ;
Kirche !

richt au
amtlich
winnen

großen
Es wu—
den Re
aus de

Möglid
und ſie
daß vie
Kinder

dienſth⸗

Erne

junge !

Bedo
und Be

habe,
freulick
und fo
bon zu

angebö
Religic

Gege
denken

geword
Veiſe .

möglic
buches

einprä
über w
des Le
morier
Mittel
das Ar
früher
ſchränk

Zun
äußert

monop

Bezi
dien
beide !
ſonntä



ehr auch
t kommen,
Hreckenden
„ was der

ng“. Wie
ſie rif⸗

Maßftäbe
ören , nicht
in ſie ein⸗
n ſie glau⸗
unkbar für

e Freunde

rdergrund
nur getan
Vollmacht
Vollmacht
en geſehen
rinnerum

geworden
i will , ſol
ich hin, in

Ausdrutk
ien ſollten,

ſein . Die

er, Bericht
in du nicht

ilsfähign
r nicht in
Führung
tarbeitem

„ was für

nn .

ich noch⸗

gt worden

bon Mann

daß unſert
Menſchen ,

htung des

ache jedes
biſſen wi

aus Sbeſuch
Nichtchriſt
undes aus
lius ſeine
oßen Ver⸗
tſcheidende

härft hat—

mSie viel

iten Seel
ier bei 9

die nicht

dieſe per
nd meinet

geſammelt
tiſche An

und wil

gebraucht .
8 Geſang⸗

ndern vol

rund d

ich Ihrer

e ſie die

ten ſollen,

8 glauben
das Wort

rd es ſeine

zur Ver⸗
das muß

Dritte S

geſchehen. Und ich bitte 0
f

Dienſt 8
haben wir ſe

die Ehriſtus noch nicht

nicht —3 J

barmen ! , weil ich aus

daß manſich ſchämt , daß

Wenn man von der Ka

ein ſteinhartes Herz

andern , der fern von C

Berichterſtatter Abgeordneter Eiſinger :

der Beſprechung von Abſ nitt Vwu

die Anſtellung von katechetiſche

nach 1945 entſchloſſen hatte , aus
f

aufgegeben wurde . wurde

leitung erklärt, daß inanziellen Grü

veranlaßt hätten , ſondern auch die Über

ſtellung von freiwilligen Helfern im Re

Folge gehabt 3 — daß dann wohl die wenigſten L

rreit geweſen wären , Religion⸗ iterricht zu erteiler

wollte aber ade die Lehrer für den Religionsu interricht
iden, nach dieſer Seite eine

gewinnen und es darum verme
ien katechetiſchen Kräften derTüre zuzuſchlagen . Bei eiger

ten , daß der Religionsunter
rde . Neben

Kirche wäre außerdem zu be

richt außerhalb der normalen Schulzeit gerückt w

amtliche Kräfte würde man nicht oder nur ſehr ſchwer ge

winnen können und hauptamtliche in der dann notwendigen

großen Zahl ael en, ſei einfach nicht tragbar .
Es wurde gebeten , die Gemeindeglieder , di ſeiner

den Religionsunterricht zur Verfügung geſtellt hatten , nicht

aus den Augen zu verlieren und ihnen auch weiter hin die

Möglichkeit zur Mitarbeit in der Gemeinde offen zu halten

und ſie dazu herunz tziehen . Dazu wurde darauf hingewieſen ,

daß viele dieſer katechetiſchen Kräfte bereits treue Helfer im

Kindergottesdier iſt ſeien . Auf Rüſtzeit
ir

Kindergottes

dienſthelfer würden ſie auch weiter betreut .

Erneut betont wurde es, wie notwendig es ſei , geeignete

junge Leute zur Ergreifung des Lehrerberufs zu bewegen .

n

Bedauerlich ſei , daß für den Religionsunterricht an Fach

und Berufsſchulen nur ein Lehrr kh zur Verfügung geſtell

habe, obwohl gerade dieſer Unterricht ettwas beſonders

freuliches ſei . Die Jugend dieſer Schulen i aufgeſchloſſen

t

ſe

und folge dem Unterricht mit großem Inter eſſe. Abgeſehen

von zwei Schülern , die einer kleinen eve—angeliſchchen Gruppe

angehören , habe ſich an dieſen Schulen t Schüler vom

Religionsunterricht abgemeldet .

Gegenüber dem morierſtof s Lehrplans wurden Be

denken geäußert .
8 Gedeé is

der Schüler ſchwächer

geworden ſei , erfahre lehrer in beſonderer

Weiſe. Sprüche und Li ſei teilweiſe faſt un

möglich geworden , zuma lten Lieder des neuen Geſane

buches ſich dem Gedächtnis 58 Kinder noch weſentlichh ſchwerer

einprägten als die des bisherigen Geſangbu
über wurde jedoch erklärt , daß Lehrer , die bei der Bearbeitung
des Lehr plans mitgearbeitet hatten , in dem geforderten Me⸗

morierſtoff keine Überforderung erblickt hätten . Auch in den

alen , etwa im Deutſchunterricht , würde heute auf
das Aus zwendiglernen eher wieder größerer Wert gelegt als

früher . Es ſei nicht zu raten , das Auswendi glernen einzu
ſchränken .

„ Zum Abſchnitt über Kirchliche Privatſchulen wurde ge⸗
äußert , daß es nur erwünſcht ſei , wenn das Erziehungs

monopol des Staates durchbrochen wird .

Vezüglich Chriſtenlehre und Kindergottes
dienſt wurde eine gewiſſe Problematik darin erblickt , daß
beide unter Umſtänden das Hineinwachſen der Jugend in den

ſonntäglichen Hauptgottesdienſt erſchweren . Vor der Kon
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rmation ſind die Kinder im Kindergottesdienſt , nach der

mation in der Chriſtenlehre — wann gewöhnen ſie ſich
den Gottesdienſt der Gemeinde ? Genügt dazu die Zeit

end des Konfirmandenunterrichts ? Aus dieſen Bedenken

us dürfte ſich vielleicht als beſte Zeit für die Chriſten —
hre die Zeit im Anſchluß an den Hauptgottesdienſt emp⸗

elhlen . Das pädagogiſche Plus des Kindergottesdi

gegenüber dem irdien für die Kinder dürfe nicht

ſehr überſchätzt werden . Der Kindergottesdienſt iſt —

wurde geſagt gut für Kinder , die keine Eltern haben , die

ſie an die Hand nehmen , um mit ihnen zum Gottesdienſt der

Gemeinde zu gehen . Das Beſſere bleibt jedoch der gemeinſame

Beſuch des Hauptgottesdienſtes von Eltern und Kindern ,

auch wenn dabei den Kindern für manches das Verſtändnis

noch fehlte . Ohne Kindergottesdienſt wird es natürlich in

eren heutigen Gemeinden unmöglich gehen . Das Gruppen⸗

m im Kindergottesdienſt ſei wenig gottesdienſtlich , es

e ſich jedoch , vor allem um der katechetiſchen Betätigung
er Helfer willen rechtfertigen und befürworten ; in Kinder⸗

ottesdienſten mit einer großen Kinderzahl ſei es unbedingt

em fehlen , ja wohl unumgänglich .
Die

Schulgottesdienſte am Anfang und am Ende

chuljahres wurden begrüßt . Eine Schwierigkeit liegt

edoch darin , daß es ſchwer iſt , bei hunderten von Kindern

Ruhe und Ordnung zu wahren und eine Katecheſe oder

Kinderpredigt darzubieten , die die Kinder der erſten und der

achten Klaſſe anſpricht . Es wurde empfohlen , wie es in einer

Stadt geſchehe , die Klaſſen zu trennen und das erſte bis vierte ,

und wiederum fünftes bis achtes Schuljahr 5 zu je

einem beſonderen Schulgottesdienſt zu verſammeln . Als ſelbſt —

verſtändlich wurde betrachtet , daß die Lehrer ihre Kinder zu
ieſem Gottesdienſt begleiten , da es ja nicht Schüler —

ſondern Schuulgottesdienſte ſeien .

In der Ausſprache über die kirchliche Jugendar⸗

beit wurde auf die Not hingewieſen, die darin beſteht , daß

die Jugend über 18 Jahre zu einem nur ganz geringen Pro⸗

zentſatz erreicht wird . Es gelingt eigentlich nur , die zwei bis

drei friſch konfirmierten Fahrgänge in größerer Zahl zu er⸗

faſſen .Es hängt dies insbeſondere mit der von jeher beob⸗

achteten gewiſſen Entfremdung des Jugendlichen um 18 Jahre

von Kirche und frommer Tradition zuſammen . Wichtig iſt

es , die Alteren in beſonderen Gruppen zuſammenzu⸗

faſſen , da ſie erfahrungsgemäß wegbleiben , ſobald ein neuer

Jahrgang in den Kreis einrückt . In den empfiehlt
8 auch , die älteren berufstätigen Mädchen und die

Schülerinnen höherer Schulen um der Verſcheebeuheit der

Intereſſen willen in je einem beſonderen Kreis zu ſammeln .

Immer ſchwerer werde es bei den ſtarken Umwelteinflüſſ ſſen ,
die Landjugend zu ſammeln . Einmal habe ſie wenig

Zeit , zum —— lenken Motorrad , Kino , Tanzboden und

1erts s ihr Intereſſe mehr und mehr auf andere 3 Als

wertvoll haben ſich Jugendtage erwieſen , wie ſie von Landes⸗

jugendwart Klee gehalten wurden und wobei auch am Nach⸗

mittag zu den Müttern geſprochen wurde . Es wurden da⸗

durch Jugendliche gewonnen , die ſonſt nie in einen kirch⸗

lichen Jugendkreis gekommen wären . Den Bauernſchulkurſen

ſollte eine größere Beachtung geſchenkt werden .

Sehr ſchwierig ſei es, an die Arbeiterinnen in den

Betrieben heranzukommen . Ein Verſuch des Mädchenwerks

in dieſer Richtung ſei ganz negativ verlaufen . Von acht

hundert ſchriftlich eingeladenen Arbeiterinnen ſei nicht eine

einzige erſchienen . Dazu wurde geſagt ,daß es bei dieſem Ver⸗

ſuch an der nötigen Zuſammenarbeit mit dem Evang . Män⸗

nerwerk , das in dem eR Betrieb ſchon Eingang

gefunden habe , gefehlt habe . Außerdem reagiere der Arbeiter

auf ſchriftliche Einladung ſo gut wie gar nicht . Auch die Ge⸗

werkſchaften bekämen die Leute ſchwer zuſammen . An den

Arbeiter komme man nur
——

durch den Arbeiter in dem

betreffenden Betrieb und auch da nur durch unermübliches ,

geduldiges und anhaltendes Werben .
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Für die
Relem gelte der Satz : Der Weg

zum Jugendlichen geht über den Jugendlichen

3 0
le
. ꝗ—

cvon der Landesſynode nach Hauſe
gefragt werden , wie ſteht es mit ne uen

—Ich möchte dieſe Frage an den z
Oberkirchenrats weitergeben . Wir wären
wir ganz kurz in die

Anſicht nach muß alles g

geſchichte nicht etwa nur
etwas Ganzes meine
Frage am R ob un
ſerer an und ich
— 8 —8 20— vird , oder ob nicht Möglichteit vor
handen wäre , eine Kirchengeſchichte , die im großen um
der Kirche ſchon da iſt , übernommen werden könnte , die dann
durch einen Anhang ergänzt würde , der die badiſ
hältniſſe beſonders berückſichtigt . Wichtig iſt es jedenfalls
unſern Kindern ein Büchlein in kurzer , prägnanter , flüſſiger ,
anſchaulicher Sprache in die Hände gelegt wird , an dem ſie
Freude gewinnen und durch das ſie auch an der Kirche
geſchichte Freude gewinnen . Im Blick auf

35
verſeſchieden hier

erwähnte des ſchwachen Gedächtniſſes des modernen
Menſchen und auch für die Kinder erſcheint es uns dringend
erforderlich , daß

ßalles geſchehe , daß die Kirchengeſchichte mög
lichſt bald fe 85 werde und nach Möglichkeit bis zu Beginn
des neuen Schuljahres 1953 /54 vorliegt .

Oberkirchenrat Katz : Ich kann der Synode in Kürze über
den Gang der Arbeiten an der Kirchengeſchichte ſeit der letzten
Tagung der Landesſynode folgendes mitteilen :

Die Ergebniſſe der Beratungen der Bezirksſynoden über
den Entwurf der Kirchengeſchichte wurden verarbeitet und
zuſammengeſtellt . Dabei hat ſich ergeben , daß genau 13 Be
zirke für eine bedingte Annahme des kirchengeſchichtlichen
Entwurfs geweſen ſind , während 13 Bezirke den Entwurf

abgelehntl haben . Wichtiger als dieſes Zahlenverhältnis waren
jedoch die Gründe , die für und gegen die Kirchengeſchichte vor

worden ſind . Dabei hat es ſich ergeben , daß in der

Anbache drei große Beanſtandungen erhoben wurden .
Die erſte , ſchwer rwiegendſte Beanſtandung war die , daß der

Verfaſſer von geſtern ſei , daß er von der neueren checlogiſchen
Entwicklung nicht ſoviel mitbekommen habe , daß das aus
dem Entwurf hervorleuchte und in den Ausführungen ſpür
bar wäre . Die ganze theologiſche Konz eption der Kirchen
geſchichte entſpreche nicht dem , was wir als Ergebniſſe der
göttlichen Führung der Kirche in den letzten eineinhalb bis
zwei Jahrzehnten hätten erleben dürfen .

Die zweite Beanſtandung betraf hif toriſche Unrichtigkeiter
und die Stoffauswahl . Da wurde in ſehr minutiöſer Arbeit
eine ganze Reihe von Anſtänden zuſammengetragen

Die dritte große Gruppe von Beanſtandungen betraf den
til .
Der Erweiterte Oberkirchenrat hat den zuſammenfaſſenden

Bericht beraten und auch Kenntnis genommen von den außer
badiſchen Kirchengeſchichtsbüchlein , die in der neueren Zeit
für den Gebrauch an Volksſchulen ſind . Ich nenne
hier insbeſondere das bayriſche , dann eines , das von dem
Oldenburger Oberkirchenrat Hans Schmidt erſchienen iſt ,
und eines von dem ſchleſiſchen Dekan Bunzel im Rufer⸗
Verlag . Ich bin überzeugt , daß alle drei Kirchengeſchichten ,
die gedruckt vorliegen und auch im Umfang ungefähr der
unſrigen entſprechen , bei einer Vorlage an unſere Bezirks
ſynoden auch ganz erhebliche Beanſtandungen erfahren wür⸗
den . Das beſte ſcheint mir das bayriſche zu ſein , das auch
methodiſch neue Wege geht , indem am Schluß der ganze In⸗
halt eines Abſchnittes zuſammengefaßt und in Frageform
dem Schüler nocheinmal vorgelegt wird . Selbſtverſtändlich
iſt es auf bayriſche Verhältniſſe abgeſtimmt . Nun iſt es aber ,
glaube ich, nicht ſo, daß man bei einer Kirchengeſchichte für
die Volksſchule mit einem Lokalanhang auskommen könnte .
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8 erung des ˖
wurf ſtil iſtiſch überarbeiten ſolle
eigene Überarbei itung nach derger iſchen Seite hin abge⸗
lehnt , weit er es innerlich nicht vermöchte , einen ſo erfahrenen
Pfarrer ,der ſo lange in der Schule inden habe und der

zu behandeln . Et
ine Arbeit dem Verfa und der Verfaſſer hat
Arbeit die Kirchengeſchichte ſtiliſtiſch überarbeitt

Kommiſſion , in die auch namhafte Kritiker des En
berufen wurden , hat getagt . Dabei hatte ſic ergeben,

die hiſtoriſchen Eenwendungen von dem Verfaſſer alle
gewieſen 1 er ſich erwieſen , welcht

intime Kenntnis ſowohl n als auch gerade der
1 ͤ Entwurf

nun 70 Jahre alt ſei,
gab aber ſe
nach dieſer

„ wie ein Schul
1
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badiſchen Kirchengeſchich
hat . Es iſt ja klar , daß viele en kontrovers ſind und
er ſich für eine Verſion entſcheiden mußte . Aus der Wall
einer beſtimmten Auffaſſung kann man ihm keinen Vorwur
machen . Er hat ſeine Entſcheidungen nach gewiſſenhaften

tud getroffen . Ferner erforderlich , daß manche

Dinge in dem Entwurf für ſchulen etwas vereinfacht
dargeſtellt wurden . Auch daraus iſt ihm m. E. nicht der Vor⸗
wurf zu machen , daß er die Dinge hiſtoriſch unrichtig dar—
geſtellt habe

Was die theologiſchen Beanſtandungen betrifft , ſo ſind wir
in der Kommiſſion der Überzeugung geweſen , daß hier mi

einigen Anderungen den berechti gten Beanſtandungen Rech⸗

nung getragen werden kann . — Zeit iſt Kirchenrat Kobe
an der der Kirchengeſchi ichte. Wielange en
dafür benötigt , kann ich natürlich nicht ſagen . Sobald el
mit dieſer Überarbeitung fertig iſt , wird die Kommiſſion
wieder zuſammentreten und die Arbeit noch einmal durch⸗
prüfen . Dann wird ſie wohl in einen Neudruck gegeben
werden müſſen und der Synode vorgelegt werden . Ob das
ſchon auf der geplanten Herbſtſynode möglich ſein wirh,
möchte ich bezweifeln .

Die Frage der Bilder — wenn ich das zum Schluß noch

ſagen darf — wurde vom Erweiterten Oberkirchenrat nicht
ſo ungünſtig beurteilt wie auf manchen Synoden . Dabei il

zu beachten , daß die Wiedergabe der Bilder auf einem guten
Papier ganz anders wirkt wie auf demeinfachen Papier
das wir der Billigkeit wegen für den Probedruck nehmen
mußten .

Abgeordneter Dürr : Alle die Junglehrer , die an einem
Kurs des kirchlich katechetiſchen Seminars in Beuggen teil⸗

genommen haben , ſind von dort ſehr befriedigt zurückgekom⸗
men . Was man ihnen in dieſen Kurſen gegeben hat , zeigt
ſich bei den Religionsprüfungen ſehr deutlich . Gerade diet
Lehrer erteilen einen wirklich guten Religionsunterricht mi
dem Herzen .

Wäre es nicht möglich , daß auch unſere jungen Geiſtlichen ,
unſere Vikare , an ſolchen Kurſer teilnehmen könnten , ſie
hätten es beſonders nötig . Wenn ein Vikar im praktiſch—
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Vielleicht iſt es nicht unbekannt geblieben, daß
zu einem Schülerſtreik und einer 3 in
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Pſychologie geſorgt hat . Wir hatten von 8 er —— —ç9——
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Sitzung

Hauptzweck der Verlobung ?
Fehlt es heute nicht an der frühen und guten Auf⸗
klärung ?
Miſchehe ?

Was müſſen zwei wenn ſie ſich lieben , aber noh
kein ht dazu hab

Fragen , die alle — — die Jugend beſchäftigen . Und dam
8kann nac em, der die Jugendabende hält , die Ant

wort gee en. So kommt heraus ͤ in der heran⸗
wachſenden an Fragen iſt . Es zum letzten
Abend die ält Jugendlichen eingeladen , und es wurnde
geſagt , ſie dürften ihre Verlobten mitbringen . Und ſie haben
ſie mitgebracht , ſie konnten dann zurückbleiben am Schluß
und es wurden dann die Frag zen, die die Jugend heute be⸗—

ochen . Zwei

D

wegen — auch die Geſchlechterfrage beſp
ei jener letzten Jugendevan We jenenweitere Fragen b

„ Evang . Nugendia gen“ waren : Wie wird Chriſtus del
Mittelpunkt meines Leben

sund die feſte Leitung in meinen
Leben ? Verl⸗ oben und Heiraten ? Ich be, wir ſollten
auch die Möglichkeit der Jugendevang
ausnützen und ſolche evang
evangeliſchen Kirche m ihr veranſtalten .

Abgeordneter Müller : Ich meine , daß en
hin Herr Dekan Köhnlein vorgetragen ha
Tiſch fallen ſoll . Könnte die Synode dieſe Sache nicht an den

Oberkirchenrat weiſen , damit er das Ganze in einer

ihm geeignet erſcheinenden Form bekannt macht und anregt
daß man auch anderwärts in ähnlicher Weiſe vorgeht .

Abgeordneter Dr . Köhnlein : Sehr weſentlich iſt dabei di

Mitteilung , daß wir können , was für Bücher
angeſchafft werden ſollen, und daß das nicht dem Ermeſſen
des Rektors überlaſſen ble ibt .

Abgeordneter Hauß : Noch ein Punkt iſt nicht beſprohender doch ſehr
wichtig

iſt . In dem Bericht über die Jugend⸗
arbeit wird geſagt , daß nur 4000 über achtz njährige Ju⸗

gendliche da ſind in unſerer ganzen Land che. Das it

doch eigentlich ſehr betrüblich und bedeutet doch weithin einen
Bankerott unſerer Gemeindejugend , daß wir nicht meht
Leute über das achtzehnte Jahr hinausbringen . Und wir

müſſen uns doch überl egen, was hier gebeſſert und waz
anders werden kann hier . Im Ausſchuß wurde darüber noch

geſprochen , und es iſt vielleicht im Bericht nicht genügend
unterſtrichen worden . Der Weg , den wir ſahen im Ausſchuß
iſt der , daß wir Alterengruppen bilden , daß wir uns die

Mühe machen , den älteren Gruppen beſonders zu dienen
und vor allem dieſe Arbeit in einer jugendgemäßen und

lebendigen Bibelarbeit zu verankern . Und nur dann , wem
es gelingt , den jungen Menſchen nicht nur für die Gemeinde

jugend , für ſeine Organiſation , ſondern für einen perſoön
lichen täglichen Umgang mit der Bibel zu gewinnen , unt
dann werden wir ihn über die Grenze der achtzehn Jahn

, ihn in die Kernkreiſe von Jugendlichen
hineinführen und in die Arbeit einer lebendigen Gemeir de
Darauf kommt es an , daß wir nicht umſonſt arbeiten mit

unſerer Jugendarbeit .
Abgeordneter Specht : Wir haben mit dieſem Weg der

Teilung der männlichen und weiblichen Jugendkreiſe nath

Alter und Reife , von der ſoeben geſprochen wurde , in un—

ſerer Gemeinde die allerbeſten Erfahrungen gemacht . Aber

dieſe Teilung konnte nur geſchehen , weil wir die nötigen

freiwilligen Hilfskräfte dafür haben .
Ich möchte aber nicht darüber ſprechen , ſondern ich möchte

nur an dieſer Stelle meinen herzlichen Dank ausſprechen
für die freiwilligen Kräfte , die wir als Mitarbeiter in un—

ſerer Jugendarbeit hin und her haben . Wir ſtünden del

jungen Mkenſchen , die nach der Konfirmation für Gottes
Wort und Willen aufgeſchloſſen ſind , einfach hilflos gegen
über , wenn wir dieſe freiwilligen Mitarbeiter nicht hätten
Denn wir müſſen unſere Gruppen teilen , altersmäßig und

verſtandesmäßig und entwicklungsmäßig . Und wenn wir di

noch maht
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häuſer darf ich Ihnen die herzliche und dringende Bitte vor

tragen : Es möchte doch auch auf unſerer Synode demnächſt
einmal zu einem Geſpräch über die Diakonie der Kirche
kommen . Andere Synoden wie z. B. im Rheinland und Heſſen
haben mehrere Tage dafür angeſetzt , um im brüderlichen

Geſpräch dieſe Not zu erwägen . Dieſes Geſpräch kann zu
nächſt natürlich nur Vorarbeit bedeuten . Es fehlt heute der

Kirche nicht an Geſprächen. Wenn aber die Lage ſo geworden

iſt , daß man ſich gegenſeitig in Vorurteilen bewegt , gleich
ſam den Ball immer dem anderen zuwirft: da ſiehe du zu !

ſo muß eine Vorarbeit getan , ſo müſſen die Vorurteile aus

geräumt werden . Selten genug wi ird z. B. bedacht , inner

halb wie außerhalb der Kirche , daß alle dieſe Kräfte , die in
der Sffentlichkeit der Kirche eingeſetzt ſind , größte Bedeu

tung für ſie ſelber haben . Man überſieht , daß z. B. ein ganz
großer entſcheidender Teil der Geſundheitsfürſorge in

Deutſchland glatt zuſammenbricht und weder von der Kirche

noch von irgend einem Staatsgefüge gerettet werden kann ,
wenn wir nicht aus dieſer Not herauskommen . Staat
und Kirche nehmen die Arbeit der Inneren Miſſion
und ihrer Diakonie ſtändig in Anſpruch ; aber was wird für
die Ausbildung dieſer Kräfte , vor allem für ihre Freizeit ,
daß ſie nicht überfordert werden , getan ? Dieſe Lage muß
für uns alle , liebe Brüder , ein ſtändiger Ruf ſein : wo
bleibt unſere Liebe ?

Was vorhin im Blick auf die Tätigkeit der Volksmiſſion
geſagt wurde , kann ich hier noch einmal aufgreifen . Selbſt

verſtändlich iſt auf vielen Gebieten der Inneren Miſſion eine

ſpezielle Erfahrung und Kenntnis notwendig . Daß man die
Arbeit den Spezialiſten überläßt , hat aber dazu geführt ,
daß man ſich aus der perſönlichen Verantwortung
zurückzieht : Tua res agitur . Freilich muß dieſer Ruf der
Inneren Miſſion in der Tiefe fundiert bleiben . Pfarrer und

Lehrer mögen ſich ſchon einmal die Frage vorlegen , ob ſie
in ihrer Forſchung , in ihrer Unterweiſung und Verkündi

gung die Nachfolge , den Dienſt und das Opfer
genügend entfaltet haben ! Verſtehen wir Pfarrer noch den

tiefen Zuſammenhang vom Dienſt und Opfer ? Der theo
logiſche Nachwuchs muß den Ernſt und das Gewicht der

Aufgabe der Inneren Miſſion erkennen und ganz praktiſche
Anweiſungen erhalten , wie er in den Gemeinden ſpäter
dieſe Aufgabe anfafſen und durchführen kann . Darum muß
der kirchlichen Liebestätigkeit ein breiterer Raum in der

theologiſchen Ausbildung gewährt werden , und die Eltern

ſollten ſich fragen , ob nicht das eine oder andere ihrer Kinder

für den kirchlichen Dienſt und Beruf beſtimmt ſei .
An dieſer Stelle möchte ich auf eine Schwierigkeit hin

weiſen , die auch in einem ſolchen Geſpräch etwas geklärt
werden kann . Warum kommt der Nachwuchs
nicht ? Er kommt ja nicht nur in unſere evangeliſchen
Werke nicht , die katholiſche klagt über dieſelbe Not ,
in den freien Schweſtern - und Diakoniegemeinſchaften und

Vereinigungen iſt dieſelbe Not . Und da, wo Werke und

Mütterhäuſer bereits ſeit Jahren Reformen auf allerlei
Gebieten eingeführt haben , kommen ſie auch nicht oder blei
ben nicht . Warum kommen ſie nicht ? Auf der einen Seite
wird geſagt : „ Solange gewiſſe Übelſtände in dieſen Werken
und Mutterhäuſern nicht abgeſtellt werden , komme ich nicht “,
oder : „ Ich kann es meinem Sohn , meiner Tochter nicht

raten , hinzügehen “ . Wir müſſen auf der anderen Seite dann

fragen : wie ſollen wir dieſe Übelſtände , die wir gern zu
geben und die Gott als Gericht über dieſe Werke geſchickt
hat , beſeitigen , wenn ihr nicht kommt und uns helft , dieſe
Übelſtände zu beſeitigen ?

Dieſes eine Beiſpiel mag genügen , damit wir ſehen : Es
iſt für die Innere Miſſion , für die Berufsarbeiter und die

Berufsarbeiterinnen eine Stunde der Anfechtung in der

Gegenwart geworden .
Wieviel treue Kräfte ſetzen ſich Jahrzehnte Tag und Nacht

n. Es iſt ſchon ein Opfer , im Kinderheim pauſenlos ſich

ritte Sitzung

offen zu halten für die Probleme des jungen Menſchen .Ez
bedeutet etwas , mit geringen Einnahmen ſich zufrieden z1
geben und nicht ſtändig die ganze Entwicklung der Tarfß
ordnung und der größeren Lohnforderungen einfach mitzt
machen , ſondern entſprechend dem , was die Innere Miſſiog
hat , ſich zurechtzufinden . In dieſer Stunde der Anfechtum
vieler , die ermüden und deshalb ſelbſt nicht mehr Salz del
Erde und Licht der Welt bleiben können , iſt es unſere
Angelegenheit und unſere Aufgabe , verehrte Konſhno⸗
dalen , da nicht länger mit dieſer Geſprächsmöglichkeit zußn⸗
warten . Es wäre ſchon viel geholfen , viel Bitterkeit von de
einen wie von der anderen Seite beiſeitegeräumt , wemn
einer den anderen anhören könnte , und wenn wir mit
einander zu einem barmherzigen Denken in die⸗
ſen Jahren vieler Kündigungen von Stationen miteinander

zu einem treueren Beten um Arrbeiter in die Ernte
des Herrn kommen könnten . Helfen Sie uns , Wege ſuchen
und Wege beſchreiten ! Wir wiſſen wohl , keine neue Methodt ,
kein Weg neuer Ausbildung , kein Freigeben nochſo viele

berechtigter Wünſche , auch keine Wege zu dem Erreichen
von chriſtlich freien Perſönlichkeiten , auch keine Ausleſe in
dieſer Mitarbeiterſchaft ſetzt die Arbeit der Inneren Miſſion
inſtand , ein vollkommenes Werk zu tun und hinzuſtellen ,
Im Gegenteil ! Je ernſter es einer nimmt in dieſer Arbeit,
um ſo klarer erkennt er die ganze Bruchſtückhaftigkeit ſeines
Dienens und Wirkens , und er erkennt deutlich , daß die
Innere Miſſion in allen ihrem Arbeiten eigentlich ausgehen
müßte von einer lebendigen und erfaßten Ge—

meinde , und daß die Innere Miſſion in ihrer tatſäch
lichen heutigen Lage nur der Ausdruck der großen
geiſtlichen Not der Kirche und damit , verehrte
Brüder , unſerer eigenen Not iſt !

Laſſen Sie mich zum Schluß meiner Ausführungen auf

zwei Sätze unſeres verehrten Herrn Landesbiſchofs hin—
weiſen , die er an anderer Stelle einmal geſagt und geſchrie—
ben hat . Mit dem einen Satz wollte er die Innere Miſſion
und die Diakonie auf die in ihr liegende und ſtändige Ge—

fahr hinweiſen , indem er ſagte : „ Diakonie ohne Kirche if

nicht mehr Diakonie ! “ Das andere Wort darf ich in dieſer
Stunde aber aufgreifen für uns alle . Der Herr Landes

biſchof hat einmal geſagt : „ Kirche ohne Diakonie iſt nicht

mehr Kirche Jeſu Chriſti ! “ Wie ſoll denn der Dienſt der

Kirche in der Bruderliebe erhalten bleiben , wie ſoll deutlich

werden , daß die Liebe Gottes der ganzen Welt gilt in ſeinen
Sohn Jeſus Chriſtus ? Laſſen Sie mich die Antwort mil
Martin Luther geben : Ochſen und Pferde , Hunde und Säue

werdens nicht tun , Holz und Steine auch nicht . Es werden

wir Menſchen tun müſſen ; denn es iſt ja ſolches Am

nicht Ochſen und Pferden befohlen ſondern uns Menſchen

Landesbiſchof D. Bender : Allen , die in den Werken und

Anſtalten unſerer Inneren Miſſion ihren ſtillen und un
beachteten Dienſt tun , wollen wir doch auch , wo wir jetzt die

Reviſion und Viſitation über die kirchliche Arbeit halten,

herzlich danken . Aber beſonders möchte ich unſeren Diakb

niſſen danken . Nicht deswegen , weil ſie mehr oder intenſivel
arbeiten als die anderen Kräfte , ſondern deswegen , weil ſie

heute im Kreuzfeuer einer Kritik ſtehen . Das
was die Kritiker von draußen ſagen , das ſagen ſich
Mutterhäuſer ſchon lange ſelber . Und es läßt ſich in der Tur

über die Struktur des
Säbweß

ternlebens und die

lichen Lebensformen , die der Diakonie eingeſtiftet ſind , al ler⸗

lei Geiſtreiches bemerken . Aber an dieſer Kritik zeigt ſich

wieder einmal , daß der moderne Menſch für das Opfer in

ſeiner tiefſten Form ſeelenblind iſt . Es ſoll die Diakonie —
wie Bruder Hammann geſagt hat — nicht irgendwie ideali⸗

ſiert werden . Auch die Schweſtern in unſeren Mutterhäuſenn
ſind Menſchen und haben ihre Kämpfe , wie wir , und oft
recht ſchwere Kämpfe , aber davor ſollten wir uns hüten, daß
die Kritik an unſeren Mutterhäuſern und ihren Schweſtenn

nicht aus unſerer eigenen Mitte kommt . Das iſt ein blankes
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ihren Unterricht einbauen würden . Wenn ſolche

geboten werden , ſollte die kirchliche Unterweiſung ſie dank
bar annehmen und nutzen

Abgeordneter Siegel : Liebe Herren und Brüde

handlung dieſes Hauptberichts hat ſo viel wertvolles ?

ergeben in der Debatte , das wirklich über den Ra
Synode hinausgehen ſollte ins Land , und ich mö
uns alle bitten , daß wir in unſeren Män
Frauenabenden — wenn der

nug herauskommt
wir in der G

Arbeit der

geworden id und auch
meinde hörbar wird. Daß es nicht

Alſo , ich denke , wir haben dieſes

gehört und gewiſſermaßen in einere
beit der Kirche geſehen , daß ich her bitten möchte , daß

jeder das Seine tut und wir das draußen ver allge meiner n!

Oberkirchenrat Dürr : Zur Ergänzung des eben Geſagten .
Es wäre ſo viel Stoff , um eine ganze Anzahl von
verſammlungen damit zu füllen und damit dieſer Einrich

tung der Gemeindeverſammlung ein u Leben zu geben
gewiß an vielen Orten ſie erſt einmal ins Leben zu rufen .

Abgeordneter Bernlehr : Sollte nicht vor allem auch bei
den Alteſtentreffen berichtet werden , damit auch unſere
Alteſten mehr erfahren ? Ich habe immer den 14,
Ergebniſſe bekannt werden in der Preſſe , aber daß es

wenig klar gemacht wird , welche Wege zu den Ergel

geführt haben , was für ein Ringen es in der Synode war ,
und wie wir namentlich in unſeren Ausſchußſitzungen immer
wieder in einer brüderlichen Ausſprache die Ergebniſſe er
arbeitet haben .

—— im Land entſteht oft der Eindruck ,
da werden vom Evang . Oberkirchenrat Vorlagen gemacht ,
und dann in den — ſie angenommen .
Und trotzdem wir ja auch in unſeren Landesſynodalverhand

lungen die Berichte haben über die Au 3— itzungen , geht
aber da nicht das lebendige Geſpräch 88 Zum Beiſpiel
wenn ich den Abſchnitt nehme über die Pfarrerſchaft , dann

weiß ich nicht , ob bei dieſem Punkt im Ausſchuß zwei Mit

glieder der Synode geſprochen haben oder zehn . Dagegen
wenn wir draußen berichten , ob wir da nicht bloß die Er —

gebniſſe übermitteln ſollten , ſondern eben auch dieſe leben

dige brüderliche Zuſammenarbeit , wo ſich gleichſam ein
Steinchen zum andern gefügt hat und dann das Moſaik er

gab ? ! Es iſt wirklich eine brüderliche Zuſammenarbeit hier
in unſerer Synode . Ich möchte bitten , daß darum auch Alte
ſtentreffen angeregt werden , bei denen dann eingehend über
die Arbeit der Synode in dieſem Sinne berichtet u
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Präſident Dr . Umhauer : Wir kommen zu Punkt 4 der

Tagesordnung : Bericht des Finanzaus ſchu ſſes über den An

trag der Bezirksſynode Hornberg betr . den Anteil der

Kirchengemeinden am Aufkommen der
Kirchenſteuer aus Lohn⸗ und Ei inkomm enſteuer uſw .

Berichterſtatter Abgeordneter Zitt : Die Bezirksſynode
Hornberg hat unter dem 4. Juni 19552 der Synode folgenden
Antrag vorgelegt :

Durch die verſchleppte Erhebung der Grund - und Ge
werbeſteuer ſind viele Kirchengemeinden in beſondere
finanzielle Notlagen gekommen und auf Darlehen ange —
wieſen . Dazu kommt noch die Unmöglichkeit der recht
zeitigen dlanung und evtl . Erhöhung der Orts
kirchenſteuer . Die Bezirksſynode bittet deshalb um einen
Beſchluß der Landesſynode , wonach den Kirchengemein
den anſtatt der bisherigen 1575 der Landeskirchenſteuer
wieder der bis 1945 gewährte 30ige Anteil ausbezahlt
wird , bis durch Wirkſamwerden des § 13 und durch eine
wieder in Ordnung befindliche rechtzeitige Haushalt

planung die Kirchengemeinden ihren finanziellen Ver —

Aufgaben k en können . Dee
wollen mit Nachdruck erſucht werden , die
der f
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Kirchengemeinder nöglichen , ſoweit es in ihtet
Macht und im Rahmen ihrer Möglichkeiten liegt .

2. Dieſem Anliegen entſprechend iſt in den Wochen
iſ

dem Zuſammentritt der Hornberger Bezirks
ind der Eröffnung der Frü hjahrsſeſſion det

einden eine weitere Rüt
menſteu teil in Höhe

Splan vorgeſehene Summt

Hau

grurndſätz Frage , ob die Kirchengemeinden
nach einem feſten Proz ien der Kir⸗

chenſteuer aus Lohn- und Einkommenſteuer beteiligt
werden ſollen und können , und wie hochdieſer anzuſetzen
ſei , muß zweckmäßigerweiſe den Etatberatungen del

Landesſynode im He rbſt 1952 vo en werden . Nu

halts kann ein

ſinnvoller und gerechter Ausgleich zwiſchen dem Anteil

der Landeskirche und dem der Kirchengemeinden mit
cht auf die edürfniſſe gefunden

werden . Es muß außerdem abgewartet werden , ob di

Entwicklung zu bindenden Beſchlüſſen in dieſer Hinſicht

zu ermutigen vermag

im Zuge einer des

Rückſicht beiderſeitigen Bed

Abgeordneter D. Dr . v. Dietze : Nicht weil gerade die oben

behandelte Eingabe der Bezirksſynode Hornberg dazu mit

inen beſonderen Anlaß gäbe , ſondern aus allgemeinen Er⸗

wägungen möchte ich bitten , daß die Anregung , die der

Synodale Frank geſtern gab , hinſichtlich der Behandlung von

Einngaben , die finanzielle Wünſche enthalten , nicht vergeſſen

ieegen .it u. a. an eine Bekanntmachung gedacht worden , die mit

teilen würde , d
daß ſolche Eengaben von der Synode nicht un⸗

mittelbar erledigt werden können und daher beſſer an den
Oberkirchenrat gerichtet werden ſollten . Aber ich fürchte
eine ſolche Bekanntmachung wird wohl nicht alledie erreichen

und nicht von allen geleſen werden , die uns mit ſolchen Ein—

gaben zu bedenken beabſichtigen . Ich e doch zu erwägen

geben , ob es nicht möglich iſt , daß die Synode den Präſidenten

ermächtigt , ſolche Eingaben von 3 —— dem kleinen

Ausſchuß , der ja in finanziellen Dingen ſtändig mit den
Oberkirchenrat in Verbindung ſteht , zuzuleiten , und daße
dann in deſſen Entſcheidung liegt , welche der Eingaben nach—

her etwa doch wegen der Bedeutung an das Plenum der

Synode gebracht werden ſollen .

Abgeordneter Schneider : Ich nehme an , daß die Aus—
führungen von Herrn Profeſſor v. Dietze nicht im Zuſam —

menhang ſtehen direkt mit dieſem letzten Antrag . Dieſer An—

trag iſt gerade ein Beiſpiel dafür , daß es ſich um eine
grundſätzliche finanzielle Frage handelt , nämlich der Er—
höhung der Quote der Rücküberweiſung aus den Einkünften
der Landeskirche an Einkommenſteuer an die Kirchengemein

werde . Auf welchem Wege wir da die erſtrebte Entlaſtung de

S node erreichen , mag verſchiedener Beurteilung unter—
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ſtimmung! )
Der Antrag des Finanzausſchuſſes

genommen .

Wenn ich ſelbſt etwas

ibe aber , wir

sordnun g aus

äftsordnung im

wird einſtimmig an⸗

4

Präſident Dr . Umhauer : Wir gehen über zu Ziffer 5 der

Tagesordnung: Bildungeiner Lebensordnungs

kommiſſion .
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Als wir hier zuſammentraten , haben wir eine Überfülle

von Aufgaben vor uns geſehen , und es mochte einem die

Hoffnung zerſchlagen , ob wir in der vorgeſehenen Zeit fertig
werden würden . Wir haben das große Penſum von —

bewältigt dank der vorzüglichen und ſtraffen Füh

Ausſchüſſe durch die Herren Vorſitzenden der Ausſchäſſe dank

der Sachkunde und der perſönlichen Beſcheidung der Red

ner . Ich möchte von mir aus , von Seiten des Präſidiums ,
den Herren Ausſchußvorſitzenden , denHerren Berxichterſtat
tern und allen Rednern aufrichtig Dank ſagen für die große

Mühe , die ſie ſich gegeben haben das Verſtändnis und

für die ſachkundige Art , mit der ſie ihre Aufgaben gemeiſtert
haben . Ich wünſche Ihnen eine gute Heimfahrt , ich wünſche

Ihnen , daß wir im Herbſt uns alle geſund und wohl hier

wiederfinden .

Abgeordneter D. Dr . v. Dietze : Herr Präſident , darf ich um

das Wort für eine kurze Bemerkung bitten ? Wir haben manch

mal die Verpflichtung , hier Dinge zu ſagen , von denen wir

von vornherein wiſſen , daß nicht alle Brüder ſie billigen

können , daß wir darum mit ihnen und mit uns ſelbſt ringen

müſſen . Um ſo beglückender iſt es, wenn ich im Augenblick die

Gewißheit haben darf , etwas auszuſprechen , womit Sie ſicher

lich freudig übereinſtimmen werden , nämlich den Dank an

unſeren Präſidenten .
Wenn wir dieſe Tagung bewältigt haben , ſo hat daran die

Verhandlungsführung einen ſicher nicht geringen Anteil . Und

wenn die Vorſitzenden der Ausſchüſſe beſonders angeſprochen
worden ſind , ſo haben ſie auch beſonderen Anlaß zu danken .
Wir haben alle hier gefühlt , auf früheren Tagungen ſchon
und jetzt ganz beſonders , eine Verbindung von gründlicher
Sachkenntnis , von großer Gewandtheit , von verſtändnis
vollem Eingehen auf jeden einzelnen und letztlich auch von
echtem chriſtlichem Humor , wie es auch die Vorſitzenden der

Ausſchüſſe hinnehmen 3 daß ſie einzelne Dinge als

Vorlagen 8. itet haben , die als unintereſſant oder lang
weilig auf d eingegliedert wurden . Echter
Humor iſt — — wie Reinhold Schneider und wohl auch
andere weiſe Männer ausgeſprochen haben , ein Zeichen der
Liebe . Und ſo iſt unſer Dank nicht der Ausdruck einer
konventionellen Verpflichtung und auch nicht nur ein Aus
druck der Hochachtung , ſondern er In von Herzen .

Präſident Dr . Umhauer: Nehmen Sie herzlichen Dank ,
Herr Profeſſor von Dietze , für Ihre freundlichen Worte und
Sie alle für die Zuſtimmung .

de
D

für

Landesbiſchof D. Bender : Wie es mir immer bisher auf

unſeren Synoden ergangen iſt , ſo auch diesmal , daß ich nur
mit Dank gegen Gott auf die Tage zurückſehe , die wir mit
einander haben durften . Es iſt uns doch wieder einmal ein
Stücklein von der des Pſalmiſten geſchenkt wor

den , der inmitten des toſenden Aufruhrs dieſer Welt Gott
anbeten durfte : daß die 8 Gottes fein ruhig bleiben

konnte , weil er bei ihr drinnen war . Daß wir ſo miteinander

haben beraten und miteinander ſprechen können bei aller

Verſchiedenheit unſerer Blickrichtungen und vielleicht auch

manchmal unſerer Gedanken und Anſchauungen , und daß
wir in einem ſolchen Frieden zuſammengehalten wurder
das iſt nicht unſer Verdienſt , ſondern hier hat die Hand
Gottes wieder eingegriffen , und darum ſind wir im Glauben

geſtärkt worden .

Und dann möchte ich den Dank unſerer Kirchenleitung
ausſprechen dafür , daß wir auf dieſer Synode ganz beſonders
haben ſpüren dürfen , daß Sie zu uns ſtehen und uns mit

Ihrem Vertrauen tragen . Es ſind ja einige Punkte diesmal

auf der Tagesordnung geweſen , die von der Synode ein ganz
beſonderes Maß von Vertrauen erfordert haben zu den Maß
nahmen der Kirchenleitung , aus dem einfachen Grund , weil
es der Synode ſelber gar nicht möglich war , die Dinge aus

eigener Anſchauung zu beurteilen . Wir wiſſen das beſonders
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zu ſchätzen und ſind Ihnen herzlich dankbar , daß Sie ſich de dieſer

Gemeinde Eppingen gegenüber doch an unſere Seite geſtell der Not,

haben , ſoweit Ihnen das möglich und vorgeſchrieben iſt . Nir gibt es

ſind ja auch Leute , die für einen kleinen Zuſpruch unter den Stempel

mancherlei Druck , den wir auszuhalten haben , dankbar ſind ſcheinlic
Wir haben uns diesmal , wie ich im Eingang unſeret der von,

Synode ſagte , ſelber eine Art Generalviſitation verordue einnich
und die ganze Breite unſeres kirchlichen Lebens vor unſeren des Rei
Augen vorüberziehen laſſen . Wenn dabei auch viel äußer

und wir

liche Dinge zur Sprache kamen und kommen mußten , dann mal —
iſt auch das recht und gut ſo. Ddenn wir Menſchen könnenſ unterbre
nur ſehen , was vor Augen iſt . Das aber , was vor Augen if,

nich, da

das haben wir auch in die 2 zu nehmen . Aber wit ten , d

Licht bri

uns den

was un

ſtapfen
nicht Le

auch im

ſtanden,
ängſtlich

zu unſei
Dinge r

empfinden dabei eben dieſes eigentümliche Geheimnis , daß
wir das Leben der Kirche , das wahre geiſtliche Leben der
Kirche , nicht in derſelben Weiſe vor die Augen nehmet
können und müſſen es vor den ſichtenden Augen unſertz
Gottes zuletzt liegen laſſen . Wir können wohl aus gewiſſen
Vorgängen ſchließen , daß es da und dort in Ordnung iſt und
an anderer Stelle vielleicht mangelt ; aber ein letztes Urtel

— uns hier nicht zu. Wir können die Opfer unſerer Gottes

dienſte zählen , und wir müſſen ſie e urtz zählen — aber wer

weiß um die innere Geſchichte dieſer Opfer ? Viele Reiche
gaben viel , und eine arme Witwe hat ihr letztes Scherflein
hingelegt . Wir zählen , und Gott wägt . Und darum können
wir von dem eigentlichen Leben unſerer Kirche — auch wen
es uns ſehr gelüſtet nicht in der Form der Statiſtik reden,
ſondern nur in der Form von ganz perſönlichem Bekenntniz
und in der Form von betender Hoffnung . Darum gehte
daß unſere Kirche , auch unſere badiſche Landeskirche , das , was
Gott in den vergangenen ſchweren Jahren ihr geſchenkt hat

bewahrt und verwaltet , nämlich dies : daß es nicht darauf

ankommt , daß wir den Namen haben , daß wir leben , ſon
dern daß wir wirklich leben , daß wir zwar das , was uns von

treuen Vätern , Lehrern und von unſerer Kirche , der Kirche

Chriſti aller Zeiten , übergeben worden iſt , treu bewahren , —

aber daß das alles nur in unſere Blutbahn hineinkommt
wenn Gottes Heiliger Geiſt geheimnisvoll das innere Aug
öffnet ; und wenn er uns das Ohr öffnet , daß wir die oft und

viel gehört en Worte der Heiligen Schrift mit einemmal

hören , hören als ſein Wort an uns ganz perſönlich . Und w

dies geſchieht , iſt die allererſte Wirkung ſowohl in einer Ge—

meinde wie auch bei uns perſönlich , daß wir an den Ou

geſtellt werden , an den wir allezeit hingehören, bis dieſe Zeil
vorüber iſt , nämlich an den Ort der Beſcheidenheit ; ich wil

es mit dem bibliſchen Wort nennen , an den Ort der Buft
Alle großen Bewegungen in der Kirche haben immer damit

angefangen , daß Gott Menſchen die Augen aufgemacht hat

und ſie erkannt haben , wer ſie ſind . Am Portal zu dem gro—
ßen Heilswerk Gottes in unſerem Herrn ſteht Johannes
Täufer mit ſeinem Bußruf . Jeſus ſelbſt hat ſein Werk mi
dieſem Ruf an uns eröffnet , daß wir doch in uns ge0
nein , daß wir nicht in uns gehen , ſondern daß wir heraus —

gehen möchten und hin zu ihm , vor ſein Angeſicht . Undi
der Reformation war es nicht anders , lautet doch der erſte

Satz jener Theſen , die für unſer Auge den Anſtoß zu jener

großen Bewegung in unſerer Kirche gegeben haben . „Wenn
unſer Herr Jeſus ſpricht , tue Buße , ſo will er , daß unſel

ganzes Leben Buße iſt . “
Liebe Brüder , wenn das geſchenkt wird unſerer Kircht

unſeren Gemeinden und uns ſelbſt , dann gehen davon Frie—

denswirkungen aus , dann wird unſer Urteil über Vorgänge
und über Menſchen immer in einer ganz beſtimmten Weif

innerlich dadurch gemildert , daß wir hinzuſetzen : Wer abel

bin ich ? Daß doch , derweil wir über unſere Kirche ſprechen,
über unſere Gemeinden , über den Zuſtand der Predigten und

Prediger , daß uns doch derweil in Herz und Gewiſſen gegen⸗
wärtig ſei , daß wir uns mit jedem Wort , das wir reden,

die Maßſtäbe des künftigen Gerichts ſelbſt bereiten . Alle

Not , die wir an unſerer Kirche konſtatiert haben — und
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dieſer Not iſt viel — alle Not iſt nur eine äußere Spiegelung

der Not, die in unſerem eigenen Herzen drin iſt . Und darum

gibt es eine Art vom Reden über geiſtliche Dinge , die den

Stempel nicht bloß der Unwahrheit , ſondern der Unwahr

ſcheinlichkeit an ſich trägt , weil ſie verrät , daß hier ein Blin

der von der Farbe ſpricht , oder — ich will es beſſer ſagen —

ein nicht gedemütigter Menſch von dem hohen Geheimnis

des Reiches Gottes . Daß unſere Gemeinden , unſere Kirche

und wir ſelber doch lebendige Leute werden ! Luther hat ein

mal an einer Stelle zur Erklärung des 1. Buches Moſe ſich

unterbrochen und ſeinen Studenten zugerufen : „ Betet für

mich, daß ich noch einmal fromm werde ! “ Wir wollen darum

beten, daß Gott den Schein in uns ſelber immer mehr ans

Licht bringe und zerſtöre , daß er uns einfältig mache und in

uns den Willen und die Freude ſtärke , das Nächſte zu tun ,

was uns aufgetragen iſt , und ganz ſchlicht in ſeine Fuß

fapfen
treten und alles , alles andere ihm überllaſſen. Das iſt

nicht Leichtſinn . Von der großen Generalſtabsarbeit , die heute

auch im Raum der Kirche getan wird , halte ich, offen ge

ſtanden, nicht ſehr viel . Aber ich halte dafür , daß wir immer

ängſtlicher und treuer den Kreis erfaſſen , der uns von Gott

zu unſerem Beruf gemacht iſt , und daß wir hier die kleinen

Dinge mit der großen Freude und mit der großen Hoffnung
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tun , daß Gott von uns ja gar nichts 0 will , ſondern

nur dies , daß wir in dem Befohlenen und Anvertrauten treu

erfunden werden .
Liebe Brüder , wie die Geſchichte der Kirche weitergeht ,

wie die geiſtigen und geiſtlichen Kämpfe in unſerer Kirche

weiter gekämpft werden — ich denke an Bultmann — das

alles ſoll uns nicht ſo ſehr im Grunde ſorgen . Gott wird

ſchon das , was
zu

bleiben hat , bleiben laſſen , und das , was

heute vielleicht ſehr vordergründig und
ſehr aufdringlich ſich

als etwas ganz Nenies und Unerhörtes darſtellt , zu ſeiner

Zeit vergehen laſſen wie ein Wölklein in der Sonne . Daß

wir bei allem ernſthaften Nachdenken über die Wahrheit

doch in der großen Einfalt und in der großen Freudigkeit

bleiben , daß „ Jeſus Chriſtu s ſei unſer Herr , der uns ver

lorene und verdammte Sünder erlöſt hat und erworben und

gewonnen von allen unſeren Sünden , vom Tod und von der

Gewalt des Teufels , auf daß wir ſein Eigen ſeien und in

ſeinem Reiche unter ihm leben dürf
en

und ihm dienen in

Gerechtigkeit , Unſchuld und Heiligkeit “. Nicht weil wir ge—

rechte und heilige und unſchuldige Leute ſind , ſondern weil

Er das Wunder tut und wiſcht von immer wieder den

Staub der Erde ab durch u i Herrn Jeſus Chriſtus .
Landesbiſchof D. Bender ſpricht das Schlußgebet .
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